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Abendblatt. 


Stettiner Zeitung. 


Montag, den 21. Juni 


Preis in Stettin vierteljäbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Ser. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868, 


Norddeutſcher Reichstag. 
54. Sitzung am 19. Juni. 


Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um ders guten Eindruck gemacht habe. 


11½ Uhr. g 

Am Tiſche des Bundesrathes: Präſident Del- 
brück u. A. 

Haus und Tribünen ſind Anfangs ſehr ſchwach 
beſetzt. 

„ Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die In⸗ 
terpellation des Abg. v. Wedemeyer in Betreff der 
Aufhebung der Verpflichtung zur unentgeltlichen Geſtel- 
lung der Landwehr Mobilmachungs-Pferde ſeitens der 
Kreiſe. 

Präſident Delbrück erklärt, daß er die Inter- 
pellation in der nächſten Sitzung beantworten werde; 
dieſelbe wird demgemäß von der heutigen Tagesordnung 
abgeſetzt, und es berichtet der Abgeordnete Schleiden 
Namens der 4. Abtheilung über die Wahl des Abg. 
Buff (Haeſſen). 
keitserklärung der Wahl. 

Abg. Becker geht noch einmal auf die früher 
bereits mitgetheilten Ungehörigkeiten bei dieſer Wahl (Ge- 
gentandidat war bekanntlich Oppenheim) ein und hält 
dieſelben für jo bedeutend, daß eine Vernichtung der 
Wahl eintreten müſſe. Im gleichen Sinne ſpricht Abg. 
Braun (Wiesbaden), welcher ausführt, daß in Folge 
der vorgekommenen vielfachen Mißbräuche das Wahlrecht 
von 16 Wahlbezirken vernichtet worden ſei, wenn auch 
eine Berechnung noch eine Majorität für den Abg. Buff 
ergeben würde. Der Reichstag müſſe die Wähler gegen 
Ungeſetzlichkeiten und Gewaltthätigkeiten ſchützen. Erkläre 
man dieſe Wahl für gültig, ſo huldige man dem 
Grundſatze, daß man Jeden als gewählt zulaſſen müſſe, 
der irgend ein Rechenexempel für ſich aufſtellen könne, 
wenn dasſelbe auch völlig unrecht zu Stande gekom⸗ 
men ſei. 

Abg. v. Blanckenburg ſpricht für den Antrag 
der Abtheilung im Intereſſe derjenigen Wahlbezirke, 
welche die Majorität bilden und in denen keine Un- 
regelmäßigkeiten vorgelommen. Das Wahlrecht der 
Majerität dürfe nicht zu Gunſten der Minorität gekränkt 
werden. 

Abg. Frhr. v. Rabenau: Wo Wahlen ſtattfin⸗ 
den, kommen immer Unregelmäßigleiten vor. Wollte 
man jo penible fein, jo müßten alle Wahlen kaſſirt 
werden. 

Abg. Ackermann würde für Kaſſation der Wahl 
ſtimmen, wenn gerügt wäre, daß die Regierung unge- 
ſetzlich auf die Wahl eingewirkt hätte. Dies ſei aber 
nicht behauptet und es könne deshalb von einem Ein- 
fluſſe der Regierung nicht die Rede fein. Stativ: man 
Grundſätze, wie die Abgg. Becker und Braun fie pro- 
klamirt, jo könne man jede Wahl ungültig machen. 

Abg. Braun: Wenn die Regierung die Wahl- 
freiheit nicht ſchützt, wer ſoll ſie denn ſchützen als der 
Reichstag. 

Abg. v. Hennig erlärt ſich für die Kaſſation 
der Wahl, worauf die Diskuſſton geſchloſſen wird. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Ab- 
thellung angenommen, die Wahl ſomit für gültig erklärt. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
und zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Haushaltsetat des 
norddeutſchen Bundes pro 1870. (Etat für das Ober- 
handelsgericht in Leipzig.) 

Der Etat ſetzt die Ausgabe für dieſen Gerichtshof 
auf 74,500 Thlr., nämlich auf 68,500 Thlr. an 
fortdauernden und 6000 Thlr. an einmaligen außer- 
ordentlichen Ausgaben feſt. 

Abg. Reichenſperger beſpricht noch einmal die 
Nothwendigkeit der Errichtung des Oberhandelsgerichts⸗ 
hofes und erörtert demnächſt die Frage, wie ſich die 
Gehaltsſätze für die Räthe desſelben zu den Gehalts- 
ſätzen der Räthe des preußiſchen Obertribunals ſtellen, 
indem er die erſteren, mit Rückſicht auf das Defizit, 
für zu hoch gegriffen erachtet. ; 

Präfident Delbrück: Nachdem die verbündeten 
Regierungen im Einverſtändniß mit dem Reichstage die 
Errichtung eines oberſten Handelsgerichtshofes für noth⸗ 
wendig erachtet haben, mußten ſie denſelben auch zur 
Ausführung bringen. In eine Disluſſion, ob dieſes 
Inſtitut nothwendig iſt, kann ich daher nicht mehr ein- 
treten. (Sehr richtig!) Bei einem Gerichtshofe, der der 
Natur der Sache nach aus Juriſten der verſchiedenen 
Bundesſtaaten zuſammengeſetzt werden muß, war es ganz 
unmöglich, die Anclennetätsverhältniſſe des preußiſchen 
Obertribunals zu berückſichtigen. Ich empfehle die Ge⸗ 
nehmigung des Etats. 

Abg. Schleiden hält es nicht für nothwendig, 
daß das Oberhandelsgericht ſchon im nächſten Jahre in 
Thätigkeit trete. Man könne mit der Ausführung des 
Geſetzes bis zu einer gelegenen Zeit warten und man 
möge ſich hüten, ein wenig zweckentſprechendes Provijo- 
rium zu ſchaffen. Man lönne mit der Errichtung des 
Gerichtshofes jo lange warten, bis die Civil-Prozeß⸗ 
Ordnung für den ganzen Bund erlaſſen ſei. Erſt ein 
gemeinſchaftliches Recht, dann Bewilligung des Budgets. 


Die Abtheilung beantragt die Gültig- | - 


Abg. Lasker konſtatirt, daß die Errichtung dieſes 
Gerichtes auf die füddeutſchen Abgeordneten einen beſon⸗ 
Männer, wie Dr. 
Völk, Frhr. v. Stauffenberg hätten dies ausdrücklich 
erklärt, und gemeint, daß dies der wichtigſte Beſchluß 
geweſen ſei. Er bitte dringend, ſich durch Nichts ab- 
halten zu laſſen, die Schöpfung ins Leben zu rufen 
und die Forderung unverkürzt zu bewilligen. 

Nach kurzen Bemerkungen der Abg. Harnier und 
v. Luck wird die erſte Berathung geſchloſſen und die 
Ueberweiſung des Geſetz-Entwurfes an eine Kommiſſiog 
abgelehnt. ö 

Darauf wird in die zweite (Spezialberathung) det 
Etats eingetreten. 

Die Poſitionen für den erſten Präſidenten 


und 12 Räthen mit je 3000 Thlrn. werden ohl 
Debatte genehmigt. 2 
Zu Nr. 4 Tit. 1 beantragt Abg. Harnier . 
Redultlon der in Ausſicht genommenen vier Subalten 
beamten und vier Boten auf die Hälſte. 
Präſident Delbrück erklärt ſich damit einverſla 
den, da es überhaupt in dee Abſicht gelegen habe, 1 
der Anſtellung dieſer Beamten nur nach Bedürfniß 
zugehen. 1 
Der Antrag des Abg. Harnier wird angenommen, 
wodurch ſich die fortlaufenden Ausgaben auf 62,0 
Thlr. ermäßigen. *. 
Mit dieſer Aenderung wird der Geſetzentwurf f 
zweiter Leſung angenommen. 3 
Vierter Gegeaſtand der Tagesordnung tft die zwe 
Berathung über den von den Abgg. Schulje-De 
und Genoſſen beantragten Geſetzentwurf über die % 
vatrechtliche Stellung von Vereinen auf Grund de 
der XIV. Kommiſſion darüber erſtatteten Berichte 
Berichterſtatter iſt der Abg. Bähr (Kaſſel. 
Die Kommiſſion hat den Gejegentwurf ı 
gehenden Prüfung unterzogen und denſelbeu in 
Beziehung abgeändert. Ueber die Kompetenzfrag 
keinen Beſchluß gefaßt, da es einer Entſcheidun 
nicht bedürfe, weil der Reichstag ſolche Geſeß 
ßen könne, ohne an beſondere Formen gebu 
fein, die Frage aljo nur für den Bundesrath 
deutung ſei. 


4 


Bei der Spezialberathung wird die Diekuſſion der Sitzung auf heut Abend 7 Uhr an. 
Fortſezung der Berathung. 


55. 1—4 mit einander verbunden. Der §. i der 
Kommiſſionsvorſchläge lautet: Vereinigungen von nicht 
geſchloſſener Mitgliederzahl zu einem in den Geſetzen 
nicht verbotenen Zwecke, inſofern ſie nicht zu den im 
Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch aufgeführten Han⸗ 
dele- oder den Verſicherungsgeſellſchaften, jo wie zu den 
im Geſetze vom 4. Juli 1868 für den norddeutſchen 


5 


gen Bemerkungen des Abg. Dr. Harnier, welcher einge- 
brachte Amendements vertheidigt, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen. 

Abg. Schulze dankt als Antragſteller dem Abg. 
Wagener dafür, daß er ſich über die Motive zum Ent⸗ 
wurf jo klar ausgeſprochen hat, er giebt ihm, dem An⸗ 
tragſteller, dadurch Anlaß, ſich über ſeine perſönliche 
Stellung zu dem ganzen Vereinsweſen zu äußern. Er 
führt aus, daß Vereine die freie Snitiative der freien 
organiſirten Menſchengeſellſchaft ſind, und daß der 
Staat, der ſeine Aufgabe erkennt, ſich mit der Vereins- 


Igeſetzgebung befaſſen muß. Die Bewegung ſei bedeut- 


ſam und werde nie anders in geſetzlichen Schranken ge⸗ 
halten werden können, als wenn man ſie in geſetzliche 


uh Bahnen lenke. Hemme man die Entwickelung, jo dränge 
6000 Thlrn., einen Vicepräſidenten mit 4000 Then: 


man die Bewegung in verſteckte Bahn, und dann ſei 
ſie ſtaatsgefährlicher als bei freiem Heraustreten. Eine 
Thatſache: dem deutſchen Vereinsweſen wende das ganze 


je gebildete Europa die höchſte Anerkennung zu, ſelbſt 


Frankreich, das ſonſt höchſt ungern Fremdes anerkennt; 
Engländer jeien hierher gekommen, um das deutſche 
Vereinsweſen zu ſtudiren. Dazu kommen noch die Vor⸗ 


ten, ſtehen zu bleiben. Es ſei ihm nicht in den Sinn 
gekommen, in dle Verhältniſſe des öffentlichen Rechts 


kelt, die rechtliche Perſönlichkeit geſichert werden, ſobald 


man ſie für zuläſſig erachtet hat. 
Die 88 1—4 werden angenommen, $. 1 mit 


der vom Abg. Harnier beantragten Aenderung, daß 
ſtatt „Vereinigungen von nicht geſchloſſener Mitglieder- 
ch zahl“ gejagt werde „Vereinigungen von nicht geſchloſſe⸗ 
„nen Mitgliederbeſtande.“ 


Die übrigen Paragraphen des Geſetzentwurfs wer⸗ 


N den unter ziemlicher Unaufmerkſamkeit des Hauſes und 


ohne erhebliche Diskuſſtion mit wenigen nicht weſentli⸗ 


chen Aenderungen nach den Kommiſſions-Anträgen an- 
genommen. 


Bei der Diskuſſion über §. 30 beantragt der 


Abg. Graf Lehndorf wegen anſcheinender Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes die Auszählung desſelben. Die- 


be ergiebt die Anweſenheit von 121 Mitgliedern; 
e Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig. 
Präſident Dr. Sim ſon beraumt die nächſte 


Tagesordnung: 


Deutfchlaud. 
Berlin, 20. Juni. In mehreren Blättern 


it nach einem urſprünglich in der „Augsbg. Abdztg.“ 
entnommenen Artikel die Nachricht enthalten, daß die 


bekannten Depeſchen des baieriſchen Miniſterpräſidenten 


Bund charakteriſirten Erwerbs- und Wirthſchaſtsgenoſſen- Fürſten Hohenlohe in der Konzil⸗Angelegenheit auch an 


ſchaften gehören, und nicht auf Erwerb, Gewinn oder 


die preußiſche Regierung gelangt und von dieſer in ein- 


einen eigentlichen Geschäfts betrieb abzielen, erhalten die gehende Erwägung gezogen ſeien. Die Nachricht be- 
Rechte eines anerkannten Vereins nach Inhalt des gegen- ſtätigt ſich. Wie verlautet, hat indeſſen die preußiſche 
wärtigen Geſetzes unter den nachflehenden Bedingungen. Regierung die von Baiern ausgemachten Vorſchläge nicht 
Diejenigen Beſtimmungen der Landesgeſetze, welche die zurückgewieſen, vielmehr ſich geneigt gezeigt, in eine ge- 
Zulaſſung polttiſcher und religiöſer Vereine, ſowie geiſt⸗Tmeinſame Erwägung über den Standpunkt einzutreten, 
ucher Orden und Körperſchaften vom Standpunkt des den namentlich die deutſchen Regierungen dem Konzil 
öffentlichen Rechts betreffen, werden durch das gegen- gegenüber einzunehmen haben. In welcher Weiſe eine 
wärtige Geſetz nicht berührt. Dasſelbe gilt von den ſolche Gemeinſamkeit der Erwägungen herbeigeführt wer⸗ 
Beſchränkungen des Vermögens- Erwerbs der todten Hand den ſoll, darüber verlautet bis jetzt nichts. Die An⸗ 


und religiöſer Orden. 

Die §8 2— 4 enthalten die Beſtimmungen über 
die Errichtung der Vereine, die Statuten ꝛc. 

Der Bundes kommiſſar Geh. Regierungsrath Eck 


ſicht Baierns, daß alademiſche Gutachten über verſchiedene 
mit dem Konzil zuſammenhängende Fragen eingeholt 
werden ſollen, theilt übrigens, wie wir hören, die preußi⸗ 
ſche Regierung nicht. — Die Auseinanderſetzung zwi⸗ 


erllärt: Der Geſetentwurf iſt von jo hervorragender ſchen den Abgeordneten Dr. Becker und v. Hennig in 
Wichtigkeit, daß eine Beſchlußnahme des Bundesraths den Zeitungen beſtätigt neben andern Zeilungs-Nach⸗ 
über die Stellung, welche die verbündeten Regierungen richten, daß innerhalb der Fraltionen Erwägungen in 
zu dem Geſetzentwurf einzunehmen beabſichtigen, noch Betreff der Genehmigung der Petrolcumſteuer gegen die 
nicht hat erzielt werden lönnen. Ich bin daher nicht Bewilligung einer noch weitern Herabſetzung des Eiſen⸗ 
in der Lage, heute materielle Erklärungen abzugeben, zolls (von 5 auf 2½ Sgr.) flattgefunden haben. 
kann vielmehr nur verſprechen, daß die zu faſſenden Be- Gleichzeitig wird indeſſen beſtätigt, daß dieſelben ohne 


ſchlüſſe der eingehendſten Berathung des Bundesraths 
werden unterzogen werden, was ſchon die hohe Bedeu- 
tung der Sache ſelbſt erfordert. 

Abg. Wagener (Neuſtettin) bedauert, daß ein 


Erfolg geblieben find. Nach dem v. Hennigſchen Briefe 
ſowohl wie nach Berliner Zeitungs - Korreſpondenzen 
jollen dieſe Verhandlungen auf Anregung der Regierung 
oder wenigſtens einzelner Mitglieder der Regierung ſtatt⸗ 


jo wichtiger Geſetzentwurf in den letzten Stunden des gefunden haben; es ſcheint jedoch, daß die urſprüngliche 


Reichstags zur Berathung gelange. Trotzdem ſei es 
nöthig, eine beſtimmte Stellung dem Entwürfe gegen- 
über einzunehmen, und deshalb erkläre er, daß er nicht 
in der Lage ſei, für den Geſetzentwurf ſümmen zu kön⸗ 
nen, weil er glaube, daß die einzig richtige Art, auf 
dieſem Gebiete vorzugehen, diejenige ſei, welche man in 
der engliſchen Geſetzgebung eingeſchlagen habe, d. h. 
nicht negative, ſondern poſitive Vereine zu beſtinmen, 
denen man die im Geſetzentwurſe feſtgeſetzte Brfugniß 
einräumen wollte. Er habe ferner erhebliche Bidenlen 
gegen die Beſtimmung, daß dieſe Vereine ihre Anmel- 
dungen machen und ihre Beſtätigung empfangen ſollen 
von den gewöhnlichen Gerichten. Die Gerichtshife ſeien 
von den Verwaltungsgeſchäften erſt befreit wordn und 
hier ſolle eine ſo tief greifende Materie wieder in die 


Anregung dazu aus den Kreiſen der entſchieden frei- 
händleriſchen Partei hervorgegangen iſt. Die „National- 
Zig.“ ſpricht noch jetzt. von einer allſeitig loyalen Ver⸗ 
ftändigung und bezeichnet als Grundlage derſelben eine 
abzugebende Erklärung der Regierung, wie weit ſie die 
Erhöhung der Zuckerſteuer für unzureichend halte, die 
Ausfälle im Tarif zu decken. Es ſollten dann im Ver⸗ 
hältniß die geeigneten Gegenſtände aus der Lifte der 
Ermäßigungen im Tarif geſtrichen werden. Ob auf 
dieſer Grundlage eine Verſtändigung thunlich iſt, bleibe 
dahin geſtellt. Das ſcheint aber ſicher, daß eine Ver- 
ſtändigung nicht zu Stande kommt, wenn die Mehrheit 
des Parlaments den Laskerſchen Zuſat aufrecht erhält, 
wonach das Zuſtandekommen des Zuckerſteuergeſetzes von 
dem Nachgeben der Reglerung in Bezug auf die Tarif⸗ 


Gerichte zurückverlegt werden, welche ganz aißerhalb vorlage abhängig gemacht wird. — Bisher beſtand in 


ihrer Funktionen läge. 


Andere Bedenken wolle er bei England auf Grund der Marchant⸗Shipping⸗Akt vom 
den einzelnen Paragraphen geltend machen. Nah eini- ; Jahre 1854 die Einrichtung, daß wenn ein Schiff in 


der Nähe der britiſchen Küſte verunglückt, ein Beamter 


der Receiver of Wrack die Verhältuiſſe des Schiffes und 
die Umſtände, unter welchen das Unglück ſtattgefunden 
hat, prüft und ein Protokoll darüber aufnimmt. Für 
nichtengliſche Schiffe gilt dieſe Beſtimmung, wenn die 
Strandung derſelben innerhalb 3 Meilen von der eng- 
liſchen Küſte geſchieht. Die engliſche Regierung hat 
nun durch ihren hieſigen Botſchafter dem Bundeskanzler 
den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſe Befugniß der 
egliden De ten auf eine weitere Entfernung als 
3 Malen von der Küſte ausgedehnt werde, weil es 
nothwendig ſei, daß der eichen Erhebungen ſobald als 
möglich nach dem erfolgten Unglück eintrete. Die briti⸗ 
ſche Regierung hat dieſen Wunſch auch anderen Regie- 
rungen ausgeſprochen. Der Bundeskanzler thellt im 
Grund dieſe Anſichten über die Aus dehnung der Beſug⸗ 
niſſe der engliſchen Beamten und hat deshalb den Bun- 
desfteiſtaaten (außer Preußen, Mecklenburg, Oldenburg, 
Hamburg, Bremen und Lübeck) mitgetheilt, daß die Feſt⸗ 
ſetzungen wünſchenswerth ſeien, mit dem Zuſatze, die 
engliſche Regierung beabſichtige indeſſen nicht, einen 
Staatsvertrag mit dem norddeutſchen Bunde wegen 


und daß es daher darauf ankäme, ſich gegen etwaige 
Reklamationen ſicher zu ſtellen. Die Bundesſeeſtaaten 
haben ihr Gutachten bereits abgegeben. Preußen, 
Mecklenburg, Olde burg, Hamburg und Lübeck haben 
ſich zuſtimmend ausgeſprochen, Bremen dagegen von dem 
Eingehen auf den Antrag abgerathen, weil Fälle denk⸗ 
bar wären, wo 1) ein ſolches Eingreifen der fremden 
Behörden den Intereſſen der Schiffer und Rheder nicht 
entſpräche und weil es 2) zweifelhaft ſei, ob man im 
Wege der Geſetzgebung eine ganze Bevölkerungeklaſſe 
für gewiſſe Fälle der Autorität eines fremden Staates 
unterwerfen könne; Bremen hat daher vorgeſchlagen, 
daß die Angelegenheit beim Bundesrath zur Berathung 
komme. Dem entſprechend hat der Bundeskanzler den 
Vorſchlag der britiſchen Regierung dem Bundesrath zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt. — In den alten und den 
neuen Provinzen iſt das Verfahren bei den Abiturienten⸗ 
prüfungen abweichend von einander. Es ſind ſchon 
früher wegen einer Ausgleichung vorläufige Beſtim⸗ 


mungen getroffen worden, um aber in das Verfahren 
eine definitive Uebereinſt ing f 1 
in den alten Provin 
die Prüfung einer Reviſion und einer neuen Redaktion 


zen geltenden Beſtimmungen übe 


unterzogen werden. Es iſt daher vom Kultusminiſte⸗ 


rium angeordnet worden, daß die Provinzial⸗Schul⸗ 


Kollegien die Angelegenheit in Erwägung ziehen und 
namentlich auf den Umſtand ihre Aufmerkſamkeit richten, 
in wieweit die bisherige Prüfungs - Ordnung der alten 
Provinzen einer zeitgemäßen Abänderung und Verein- 
fachung bedarf. Es iſt dabei den Provinzial - Schul⸗ 
Kollegien anheimgegeben, ob ſie das Gutachten einzelner 
Direktoren oder Lehrer einholen oder ob fie die An- 
gelegenheit ihren Lehrer-Konferenzen zur Begutachtung 
vorlegen wollen. — Nach Berichten aus den Regie- 
rungsbezirken Bromberg und Cöslin erhält fi die 
Neigung zur Auswanderung nach den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika. In den Jahren 1865, 1866 und 
1867 ſind von den Behörden des Regierungsbezirks 
Bromberg an 706, 1110 und 1050 Perſonen Ent- 
laſſungs - Urkunden ertheilt worden, im letzten Jah e 
1474. In den erſten 4 Monaten d. J. ſind von 
384 Perſonen Entlaſſungs - Urkunden nachgeſucht wor⸗ 
den. Aus dem Regierungsbezirke Cöslin find während 
der erſten 4 Monate d. J 978 Perſonen und nament⸗ 
lich aus den Kreiſen Schivelbein und Lauenburg aus- 
gewandert. In dem gleichen Zeitraume vorigen Jahres 
betrug die Zahl der Auswanderer 2039 Perjonen. 


Wenn ſchon die Zahl ſich verringert hat, ſo iſt der 


Verluſt an Arbeitskräften ein empfindlicher, da die be- 
troffenen Gegenden überhaupt ſchon Mangel davon 
hatten. — Für die internationale Garten-Ausſtellung, 
welche in Hamburg vom 2. bis 12. September abge- 
halten werden ſoll, find als bejondere Auszeichnung von 
unſerm landwirthſchaftlichen Miniſterium die große Staats⸗ 


Medaille in Gold und Silber bewilligt worden, welche 


als erſter und zweiter Preis zur Vertheilung kommen 
ſollen. # 

Berlin, 20. Juni. Se. Majeftät der König 
hat ſich geſtern Morgens von Emden über Leer, Papen- 
burg, Meppen nach Lingen begeben, nahm während der 
Fahrt den Vortrag des Chefs des Milltair-Kabincts 
v. Tresckow entgegen und biſichtigte am Bahnhof zu 
Lingen die 3. Cskadron des 1. hannoverſchen Drag. 
Regts. Nr. 9. Mittags wurde die Fahrt von Lingen 
über Salzbergen nach Bentheim fortgeſetzt und dort bei 
dem Fürſten von Bentheim das Dejeuner eingenommen. 
Gegen 3 Uhr reiſte der König von Bentheim über 
Salzbergen und Rheine nach Osnabrück ab, beſichtigte 
nach dem feſtlichen Empfange die 4. Eskadron 1. han- 
noverſchen Dragoner-Regiments Nr. 9 und das 1. Bat. 
des 3. weſtph. Inf.⸗Reg. Nr. 16, flieg im Schloſſe 
ab und beehrte nach Aufhebung der Tafel den Schügen⸗ 
hof mit einem Beſuch. 

— J. Maj. die Königin⸗Wittwe haben die Rück⸗ 


dieſer Kompetenzerweiterung ihrer Beamten abzuſchließen, 
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reiſe von Pillnitz bis auf Weiteres verſchoben, treffen 
alſo heute noch nicht in Sunsjouc ein. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt heute 
früh von Wiesbaden nach Schloß Glienicke zurückgekehrt. 

— J. Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl iſt geſtern Nachmittag, von Deßau über Groß- 
beeren kommend, nach dem Jagdſchloß Glienicke zurüd- 
gekehrt. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt 
geſtern, von der Jahde kommend, zur Fortſetzung ſeiner 
Kur nach Teplitz zurückgereiſt und wird von dort in 
einiger Zeit nach Schloß Fiſchbach gehen. 

— Der Großfürſt Konſtantin Nioklajewitſch hat 
die Reiſe nach Leipzig bez. Altenburg fortgeſetzt. 

Breslau, 19. Juni. Der von der polniſchen 
Grenze nach dem Innern von Rußland deportirte Bi- 
ſchof Lubieneli farb auf dem Transport in Niſchne 
Nowgorod am Typhus. 

Hamburg, 20. Juni. Die „Hamburger 
Nachrichten melden aus Kopenhagen von geſtern, daß 
der dänische Konſeilspräſident, Graf Frijs v. Frijſenborg, 
und der brltiſche Geſandte in Kopenhagen eine Dekla⸗ 
ration unterzeichnet haben, wonach däniſche Unterthanen 
in England und Engländer in Dänemark von der Mi⸗ 
litärpflicht und von eventuellen Zwangsanleihen ausge⸗ 
ſchloſſen ſein ſollen. 

Altona, 19. Juni. Das Panzerſchlff „Prinz 
Adalbert“ und die Nacht „Grille“ find heute Mittags 
vom Jahdebuſen kommend in den hieſigen Hafen ein- 
gelaufen. An Bord der „Grille“ befindet ſich Kontre⸗ 
Admiral Held. 

Frankfurt a. M., 18. Juni. Geſtern 
befand fi der neue Regierungs⸗Präſident, Graf zu 
Eulenburg aus Wiesbaden, hier anweſend. Es wurden 
demſelben, nachdem er die Schußzmannſchaft beſichtigt 
hatte, durch den Polizei-Präfidenten v. Madai auf dem 
Polizei⸗-Präſidium die Beamten des letzteren, und von 
dem Bürgermeiſter Dr. Berg in dem „Römer“ die 
Mitglieder des Magiſtrats vorgeſtellt. — Vorgeſtern 
gelangte der bekannte Prozeß des vormaligen Frankfurter 
Ober⸗ Staatsanwalts Hecker (gegen das preußiſche Yuftiz- 
miniſterium) zur Verhandlung vor dem Appellationg- 
gericht. Das Gericht vertagte den Urtheilsſpruch bis 
nach den Gerichtsferien, nämlich bis zum 2. Auguſt. 

Dresden, 19. Juni. Bei der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der zahlreich erſchienenen Aktionäre der Löbau⸗ 
Zittauer Eiſenbahn wurden ſämmtliche Anträge mit Aus⸗ 
nahme des zweiten einjtimmig angenommen, und für 
den Anſchluß Löbau⸗Rietſchen das frühere Comité wie⸗ 
dergewählt. 

Aus Heſſen, 17. Juni. Die Bemühungen 
von gewiſſen Seiten her, liberale Synodalinſtitutionen 
in die heſſiſche Kirche reformirter und lutheriſcher Kon⸗ 
feſſion einzuführen, erfreuen ſich im Ganzen keiner großen 
Sympathie, werden vielmehr im Einzelnen auf ent- 
ſchiedenen Widerſpruch ſtoßen. Ein eigentliches Bedürf⸗ 
niß liegt auch nicht vor, da, abgerechnet einige wohl⸗ 
bekannte tendenziöſe Schreier, die Gemeinden ſchon an 
den politiſchen Agitationen übrig genug haben und man 
dieſe Unerquicklichteiten nicht auch noch auf das lirchliche 
Gebiet übertragen ſehen will. Beſonders hat es auch 
mißfallen, daß die oberſte Behörde, wenn fie inftruftive 
Stimmen der heſſiſchen Kirche hören wollte, ſich nicht 
zunächſt an die mit den wirklichen Verhältniſſen be- 
kannten kirchlichen Organe der Superintendenten und 
Konſiſtorien ſich wendete, ſondern eine bei Vielen minder 
beglaubigte Perſönlichkeit als Vertrauensmann und Rath⸗ 
geber ſich zuführen ließ, wodurch natürlich die Schwierig⸗ 
keit bei etwaiger kirchlicher Verfaſſungsänderung gewachſen 
iſt. Mit Doktrinen, heſſiſchen und nicht heſſiſchen, iſt 
die Gegenwart reichlich verſehen, aber an wahrhaft 
praktiſchen Kirchenmännern, welche Erfahrung haben 
und auf eine vertrauenerweckende Weiſe mit Kopf und 
Herz ehrlich und aufrichtig, ohne Nebenabſichten, im 
Urchlichen Leben ſtehen, an denen iſt fein Ueberfluß. 
Es iſt zu rathen, den Mißgriff in Zeiten wieder zu 


korrigiren. 
Ausland. 

Wien, 19. Juni. Ein Telegramm der „Abend- 
poſt“ aus Tunis vom 18. d. meldet, daß durch Dekret 
des Bey im Einverſtändniß mit Frankreich, England und 
Italien eine Exekutivkommiſſion, welche aus tuneſiſchen 
und franzöſiſchen Beamten beſteht, beauftragt iſt, unter 
internationaler Kontrole die Einkünfte in Empfang zu 
nehmen und unter die Gläubiger zu vertheilen. 

Paris, 19. Juni. Telegraphiſcher Meldung 
zufolge iſt in St. Etienne, Ricamarie und anderen 
Punkten des Kohlenbaſſins die Ruhe vollſtändig wieder- 
hergeſtellt. 

— Der Kaiſer wird mit ſeinem Sohne am Mon- 
tag nach dem Lager von Chalons abreiſen; über die 


derſtand zu leiſten, durch das Einſchreiten der bewaff⸗ 
neten Macht zerſtreut, die Rädelsführer verhaſtet und 
die Ordnung wieder hergeſtellt. Heute hat der Präftkt 
eine ſtrenge Proklamation erlaſſen, in welcher er vor 
ferneren Verſuchen, die Ruhe zu ſlören, warnt. Die 
Herausgeber des „Gazettino Roſa“ und des „Belfiore“ 
ſind verhaftet worden. — Die Regierung wird in ihren 
Bemühungen, die Ordnung aufrecht zu erhalten, von 
der überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung unterſtützt. 
Madrid, 19. Juni. Kortes. Der Repu⸗ 
blilaner Rubio ſtellt den Antrag zu erklären, daß die 
Kortes mit Mißvergnügen von dem Eintreffen des Her- 
zogs von Montpenſier in Spanien Kenntniß genommen 
hätten. Alarcon erklärt ſich hiergegen, da keine Veran⸗ 
laſſung vorllege, den Antrag Rubio in Berathung zu 
ziehen. Der Redner ſtellt einen hierauf zielenden Gegen- 
antrag, welchen das Haus mit 94 gegen 67 Stimmen 
in Erwägung zu nehmen beſchließt. Prim ſtellte dar⸗ 
auf das neue Miniſterium dem Hauſe vor und erklärt, 
die Regierung würde die Verfaſſung auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte befolgen und dafür Sorge tragen, daß ſie überall 
reſpeltirt werde. Prim beſchwört die republikaniſche Par⸗ 
tei, in gemäßigter Weiſe vorzugehen, denn nur ſo könne 
man zur Verwirklichung ſelner Wünſche gelangen. Der 
Konſeilpräſident bemerkte ferner, die Regierung hege den 
Wunſch, gute Beziehungen mit den auswärtigen Mäch⸗ 
ten aufrecht zu erhalten, auch dürfte es dem Lande zum 
Nutzen gereichen, mit denjenigen Nationen, die ehedem 
zu Spanien gehört haben, auf's Neue in Verbindung 
zu treten. Was den Herzog von Montpenſier angehe, 
jo habe derſelbe als General-Kapitän den Eid auf die 
Verfaſſung geleiſtet, ſeine Anweſenheit in Spanien ſei 
deshalb zu geſtatten und ſtehe in keinem Widerſpruche 
zur Verfaſſung. Niemand werde dem Lande einen Kö- 
nig aufzwingen, nur die Kortes hätten denſelben zu 
wählen. Die von denſelben getroffene Wahl werde je- 
doch von allen Seiten reſpektirt werden müſſen. 
Bukareſt, 19. Juni. Die Kammer hat die 
geforderte Anleihe zurückgewieſen, jedoch gleichzeitig die 
Regierung zur Aufnahme einer ſchwebenden Schuld durch 
Ausgabe verzinslicher Bons auf ein Jahr ermächtigt. 
Halifax, 18. Juni. Die Konvention der 


von ſelbſt jo in Verfall gerathen if. Wie Alles ſeine 
Zeit dauert, ſo hat ſich augenblicklich auch die edle 
Turnerei überlebt; wünſchen wir derſelben eine baldige 
Wiedergeburt. — Die Breslau-Schweidnitzer Bahn, 
welche partout auf kürzeſtem Wege das Meer erreichen 
will (wahrſcheinlich um ohne Anſpruch auf Rentabilität 
die niederſchleſiſchen Kohlen, dle doch ſelbſt bei den bil- 
ligſten Waſſer-Frachten Placement gefunden haben, nach 
England zu verſchiffen), läßt jetzt durch hier wellende 
Beamte das Projekt Cüſtrin⸗Schönfließ⸗Greifenhagen⸗ 
Finkenwalde-Stettin ausmeſſen und find die Herren 
eifrig beſchäftigt, das Terrain abzuſtecken. Die Bahn 
ſoll durch einen Einſchnitt von Kronheide hinter dem 
Mühlen-Grundſtücke der Herren Fiſcher u. Lockſtädt, 
vorbei geführt werden und der Bahnhof oberhalb des 
Kirchhofs zu liegen kommen. Bahn und Soldin ſollen 
unberückſichtigt bleiben. Die Berlin-Stettiner Bahn kann 
unſeres Dafürhaltens froh ſein, daß ihr die Swine— 
münder Bahn zu bauen abgenommen wird. Dieſe 
Bahn würde nie rentiren, denn das Geſchäft ruht in 
unſern Gegenden doch im Winter gänzlich und nur 
große Konjunkturen bewirken eine Ausnahme. Wir 
haben Winter gehabt, wo das Haff und die Oder gar 
nicht zufror und trotzdem iſt kein Scheffel Getreide ver- 
ſchifft worden, da hohe Frachten und Aſſekuranzen das 
Geſchäft brach legten. 

Stargard, 21. Juni. Auf dem Gute Bil- 
lerbeck bei Doͤlitz ſchlug am 17. d. Mts. der Blitz in 
eine Ziegelſcheune, und als dieſe in Flammen ſtand, 
ein zweiter in einen großen Viehſtall. Beide Gebäude 
find mit ſämmtlichen darin befindlichen Vorräthen ab- 
gebrannt, das Vieh aber iſt glücklicher Weiſe gerettet. 

Vermiſchtes. 

Berlin. Der Wollmarkt eröffnete am Freitag, 
in kriminalpolizellicher Hinſicht, mit einem Arbeiterkrawall, 
der, wie unſer Berichterftatter meldet, bedeutende Dimen- 
fionen annahm. Etnn 60 — 70 Arbeiter verlangten 
von einem Kaufmann J. Beſchäftigung und begannen, 
als ihnen ſolche nicht gewährt wurde, etwas zudringlich 
zu werden. Der Beſtürmte ſchickte zur Polizei, welche 
einen Wachtmeiſter entſendete, der die Arbeits luſtigen erſt 
durch gütliches Zureden auseinander zu bringen ſuchte. 


Repealligue hat ſich vertagt, indem fie gegen den Staa Da dies indeß keinen Erfolg hatte und die Maſſen ſich 


tenbund von Canada proteſtirte und die Bildung von 
Liguen in Neuſchottland behufs der Vorbereitung eines 
ebrenhaſten Ausſchuſſes an die Vereinigten Staaten an- 
empfahl. 


Vommern. 

Stettin, 21. Juni. In der vorletzten Nacht zwi⸗ 
ſchen 12 und 1 Ut brach in der Dachetage des neben 
dem Logengarten belegenen Krieſen' ſchen Hauſes Feuer 
aus, welches das Gebäude bis auf einen kleinen Theil 
des dem Logengarten zugewendeten Giebels einäſcherte, 
da ungeachtet des ſchnellen und energiſchen Einſchreitens 
der Feuerwehr bei der leichten Bauart des Gebäudes 
an Rettung desſelben nicht zu denken war. Nur in 
Folge der günſtigen Windrichtung gelang es, das Feuer 
auf ſeinen urſprünglichen Heerd zu beſchränken. Die 
Feuerwehr war mit vollſtändiger Dämpfung des unter 
dem Schütte ſortglimmenden Feuers und Aufräumung 
der Brandſtelle noch während eines großen Theiles des 
geſtrigen Tages beſchäftigt. Ueber die Entſtehungsart 
des Brandes fehlen noch zuverläſſige Angaben. Bis 
kurz vor der Entdeckung des letzteren hatte in dem zu 
Reſtaurationszwecken und größtentheils zur Abhaltung 
von Tanzvergnügungen dienenden Hauſe Konzert und 
Vorſtellung ftattgefunden. Auch das Mobiliar des Be- 
ſchädigten it zum größten Theile mitverbrannt. 

— Die „Od.⸗Z.“ meldet: Die kommiſſariſchen 
Verhandlungen über die Bebauung des Terrains des 
ſogenannten 1 7 4 werden wieder aufgenom- 
men; heute ſoll eine Konferenz zwiſchen Kommiljarien 
der Regierung, des Militärfiskus und der Stadt in 
dieſer Angelegenheit ſtattfinden. — Sicherem Vernehmen 
nach hat der Kriegsminifter eingewilligt, der Poſtver⸗ 
waltung für Errichtung eines den Verhältniſſen entſpre⸗ 
chenden Poſtgebäudes in Stettin einen Platz auf dem 
Terrain der Baſtion X. zu überlaſſen. 

— Die in der Junkerſtraße hierſelbſt wohnhafte 
Wittwe des Arbeiters Schneider wurde geſtern Nach- 
mittag bei einem Roſendiebſtahl von einen: Grabhügel 
auf dem ſtädtiſchen Kirchhofe, ertappt und auf dem 
Centralbüreau ſiſtirt. 

— Wie B rliner Blätter melden, gedenkt der 
Herr Bundeskanzler, Graf Bismarck, gleich nach dem 
Schluſſe des Reichstages ſeinen Aufenthalt längere Zeit 
auf dem Schloſſe Varzin zu nehmen. 

— Die „Schützen-Kompagnie der Bürger“ feiert 
heut ihr Königeſchleßen, und zwar, da bekanntlich ein 
hieſiger Schüßtengarten nicht mehr geſchoſſen werden 
darf, in der Weiſe, daß das Schießen im Grabower, 


Reife nach Beauvais iſt noch nichts beflimmt. — Die) Mitagstafel, Konzert und Ball aber im hitſigen Schützen⸗ 
Grubenarbeiter von St. Etienne haben die Arbeit noch hauſe ſtattfindet. — Auch die Schützen-Kompagnie zu 


nicht wieder aufgenommen. — Die franzöſiſch- belgiſche 
Kommiſſion hat geſtern wieder eine Sitzung abgehalten; 
man erwartet ein baldiges und befriedigendes Reſultat 
der Verhandlungen. 

— 20. Juni. Durch Kaiſerliches Dekret vom 
geſtrigen Tage werden Schneider zum Präſidenten und 
Leroux, David und Dumiral zu Vicepräſidenten des 
geſetzgebenden Körpers ernannt. Baron David iſt gleich 
zeitig Großoffizier der Ehrenlegion geworden. 

Mailand, 19. Juni. Geſtern Abend fan- 
den auf dem Domplatz Zujammerrottungen und Ruhe- 
ſtörungen ftatt, welche durch Einſchreitungen der bewaff⸗ 


neten Macht beſeitigt wurden. 
— Geſtern haben hier wiederum Ruheſtörungen 


Grünhof hält heute in Glienken ihr diesjähriges Kö⸗ 
nigsſchleßen ab. 

— Bei dem geſtrigen Schüpenfefte des „Schüpen- 
vereins der hieſigen Buchdrucker“, welches unter zahl⸗ 
reicher Theilnahme in Meſſenthin ſtattfand und in Hei- 
terkeit und Frohſinn verlief, errang der Schriftſetzer 
Herr Wunſch aus unſerer Offizin die Königswürde. 

+ Greifenhagen, 21. Juni. Geſtern war 
bier Turnfeſt, das leider nicht von ſchönem Wetter be- 
günſtigt wurde und deshalb mit einem Schauturnen 
anfing und mit einem Bierturnen endigte. Von Ste⸗ 
tin und der Umgegend waren Gäfte hier, die ſich vor- 
trefflich amuſitt haben ſollen. Es iſt zu bedauern, daß 
im Laufe der Zeit das Turnen, für das ſich ſeiner 


ftattgefunden, doch wurden die Tumultuanten, ohne Wi- Zeit ein jo übergroßer Eifer entwickelte, allmallg und 


nach wiederholter Aufforderung nicht zerſtreuten, jo ſchritt 
der Wachtmeiſter zur Verhaftung des Rädeleführers, des 


Arbeiters W. Dieſer aber widerſetzte ſich, warf den | ‘ 


Beamten über einen Wollſack und wurde erſt, als noch 
mehrere Schutzleute zum Succurs herbeikamen, ſeſtge— 
nommen, aber von ſeinen Kumpanen den Händen der 
Polizei entriſſen. Erſt gegen Abend gelang es, an einem 
anderen Orte ſeine Verhaftung auszuführen. 
Dresden. Ein alter Herr, deſſen Züge viele 
Aehnlichkeit mit denen des Königs Johann aufwelſen, 
erregt auf feinen Spaziergängen durch feine fremde mili- 
täriſche Uniform die Aufmerkſamkelt des Publikums. Der 
Gebildete und Gereiſte erkennt in dieſer Uniform ſofort 
die eines nordamerifaniſchen Generals. Dieſer alte Herr 
iſt der General Robert Anderſon, welcher vor einigen 
Tagen mit ſeiner Familie hier angekommen iſt. Den 
jenigen, die die Geſchichte des jüngſten nordamerikani⸗ 
ſchen Bürgerkrieges kennen, iſt dieſer Name längſt aus 
der mit großer Tapferkeit und Intelligenz geführten 
Vertheidigung des Forts Sumter im Beginn der Re- 
bellion bekannt. Außerdem hat ſich derſelbe in ver— 
ſchiedenen anderen Affairen gegen die Mexilaner und 
Indianer große Verdienſte und eine allgemeine Hoch- 
achtung erworben, die ihm auch hier von allen Ameri⸗ 
kanern entgegen gebracht wird. Da Herr General An- 
derſon mit ſeiner Familie einen längeren Aufenthalt hier 
nehmen wird, haben wir alsdann mit dem ſchon ſeit 
einem Jahre hier wohnenden Herrn Commodore War- 
den (dem Sieger des denkwürdigen Seegefechts zwiſchen 
den erſten eiſernen Schiffen, dem Monitor und Merti- 
mac) zwei Helden aus dem nordamerifanifchen Bürger- 
kriege, von ihren Thaten ausruhend, friedlich unter un- 
ſeren Bürgern wohnen. 

— (Eine unfreiwillige Hungerkur.) Mit dem 
Dampfer „Riſſig Star“ von Aspinwall kam am 25. 
Mai in Newyork ein 25jähriger Neger an, der wäh- 
rend der ganzen Paſſage, die etwa neun Tage gedauert, 
nicht die mindeſte Nahrung zu ſich genommen hatte. 
In Aopinwall war er damit beſchäftigt geweſen, das 
Kargo einzuladen und ſchlief nach dem Abendeſſen am 
Tage vor der Abfahrt des Dampfers unter Ballen und 
Kollis im unterſten Schiffsraum ein. Als er am 
Morgen erwachte, war das Schiff bereits auf hoher Ste, 
aber da die Schiffsluten geſchloſſen waren, wurden feine | 


— — EBENE 


nicht gehört. Die Ladung in feiner nächſten Umgebung | 
beſtand aus Wolle, Gummi arabikum und Perlmutter 
Muſcheln, bot ihm daher keine Mittel zum Unterhalt, | 


Obwohl er, da der Raum nicht überlagert war, hin- 
längliche Bewegung genoß, überkam ihm dennoch ſchließ⸗ 


lch große Schwäche und er verfiel in einem tiefen 
Schlaf, aus dem er nicht eher erwachte, als am Tage 
der Ankunft des Dampfers in Newyork die Lulen ge- 
öfnet wurden. Die friſche Luft belebte ihn zwar, aber 
er war weder im Stande, zu ſtehen, noch zu gehen. 
Ene Taſſe Toce hatte behufs Wiederbringung der Le⸗ 
bmstfräfte wenig Erfolg, mehrere Gläjer Sherry aber 
ſterkten ihn ſichtlich und allmälig war er auch im 
Stande, ſubſtantiellere Nahrung zu ſich zu nehmen. Zur 
vellſtändigen Herſtellung wurde er nach dem Negerhojpi- 
ak gebracht. 

Newyork hatte kürzlich einen Steile eigenthüm⸗ 
liger Art. Die Kellner der größeren Hotels der Stadt 
ſud am 1. Juni, nach getroffener Uebereinkunſt, wäh⸗ 


rend des Diners der Gäſte, und zwar nach dem erſten 
Gang, um Lohnerhöhung eingekommen. Der Coup iſt 
jedoch mißlungen, denn die Hotelbeſitzer wußten ſich zu 
helfen und hatten ſich Tags darauf die erforderliche 
Anzahl Kellner, in einzelnen Hotels 90 bis 100, zu 
dem alten Lohn von 30 Dollars per Monat nebſt 
Koſt geſichert und gleichzeitig beſchloſſen, keinen der 
„Striker“ deren Zahl ſich auf etwa 1800 beläuft, 
wieder zu engagiren. 


Wollbericht. 

Berlin, 19. Juni, Mittags. Die Stimmung am 
heute begiunenden Wollmarkt war eine günſtige, infofern . 
Naufluſt vorhanden, welche die Produzenten dadurch wach 
erhalten, daß ſie ſich willig dem angezeigten Preisdrucke 
fügen. Der Handel entwickelte ſich ſo mit mehr Energie, 
als dies fonft am erſten Tage der Fall war und es voll- 
zogen ſich Ankäufe für den Bedarf ohne beſondere Schwie- 
rigkeiten, die namentlich die beſſeren Wollen umf»ften. 
Beſonders machte ſich für feine Vorpommern gute Frage 
bemerkbar, die ſchon in den erſten Frübſtunden zu nicht 
unbeträchtlichen Abſchlüſſen führte. Nach dem Verlauf 
des Kormittags-Veikehrs zu ſchließen, dürfte der Markt 
mit dem heutigen Tage, wenigſtens was beſſere Wollen 
anlangt, jo ziemlich fein Eude erreichen. War der Markt 
nicht ohne Leben, ſo blieb es doch auf den Lägern noch 
fill, und ſteht für dort erſt demnächſt Regſamkeit zu er- 
warten. Die Wäſchen koͤnnen wir im Allgemeinen nur 
als mittelmäßig bezeichnen. Die Preiſe ftellen ſich eher 
beſſer als in Stettin, beſondere Thätigkeit entwickeln in⸗ 
läudiſche Tuchmacher, während in- wie ausländiſche Käm⸗ 
mer ruhiger als ſonſt operiren; ein franzöſiſches Haus 
nahm bis jetzt nicht unbeträchtliche Wollen aus dem 
Markt, doch find fremde Einkäufer nicht allzu zahlreich 
vertreten. Der Preisabſchlag gegen voriges Jabr bezif- 
fert ſich für feine Tuchwollen meiſt im Durchſchnitt auf 
10—12 Thlr., bei Mittelwollen beläuft ſich derſelbe auf 
15 18 Thlr. und vereinzelt ſelbſt bei ſchlecht behandelten 
Wollen bis auf 20 Thlr. Es erzielten mecklenburgiſche 
Kammwollen (ohne Locken bedingungen) 43—46½ Thlr., 
vorpommerſche Kammwollen 41—43 Thlr., märliſche 
Stämme 45 —50 Thlr. Gute Hinterpommern um 50 
Thlr. herum bei guter Wäſche, jonft nahm man ſolche 
nur billiger. 


Wörſen⸗Werichte. 

Stettin, 21. Juni. Wetter ſchön. Wind NW 
Temperatur - 17 R. 

An der Börje. 

Weizen feſt, pr. 2125 Pfd. loco gelber 70½—74 
, geringer 68—70 , bunter poln. 69—71 He, 
weißer 72 - 73%, , ungariſcher 58-66 9%, 83- bis 
öpfd. Juni u. Juni⸗Juli 728, % 4 bez., Juli⸗Anguſt 
73 ½, 2 . ber 1, Br. u. Gd, September ⸗ Oktober 


6215, 62½ 9% bez., Juni⸗Juli 59%, 60, 59%, . 
bez., Juli⸗Auguſt 57, 56%4 % bez., Septbr.-Oftbr. 59 ½, 


Gerſte ohne Umſatz. 
1 * ee 1300 Pfd. loco 2 dl: 47 50pfd. 
Juni 36 ,$ — i⸗Juli ; 1 

E 3 2350 — 5 Futter- 56—57 . 
Koch⸗ 58 —59½ „r ’ 


Hacab urg 6 T 
7 2 ne 2 Me 150% bz 
KusterdaM nenn 8 Tag. 142 bz 
b 2 Mt. 1413), bz 
Loudelk e . 10 Tag. 6 20% bz 
S TERN 3 Mt. 6 24% bz 
Saris 10 Tg.| 81 / bz 
• 77 2 Mt 815/,, bz 
Bremen 3 Mt. -_ 
St. Potorsb g . 3 Weh 86% B 
Wen „„ geh 8 Tag 82% 5 
— — * 4 2 Mt. 81%, bz 
Prouss. Bank Lomb. 5 
Sts.-Anl. 5457 . 47 93½% B 
„ me — 5 102 bz 
St.-Schldsch. - 3 81 
P. Präm.-Anl. . » 13 123%, B 
Comm. Pfdbr. 3% 71½ ba 
* ” er 4 82 G 
„ Rontenb. - 4 873, B 
Ritt. P.P.B.A. 4 86'/, bz 
Borl.-St. E. A. 4 13214 B 
„ Prior. 5 80% B 
* 8 4½ 92 bz 
starg.-F. KAI... . 4 93 6 
Pr Prior 00. — 4 89 bz 
St. Itadt- .. 4% 92 
St. Börsonhaus- O. rer» 4 100 B 
Sr, Schauspielh.-O . 5 100 bz 
Pom. Chausscob.- OO. 5 100 bz 
Greiſenhag. K rois- O 5 — 
Pr. National- V.- A. 4 116 B 
Pr. See- Abseeuran re. 4 — 
Pomera nis en 4 116 B 
In.' ons 4 109 ½¼ G 
St. Speicher-... 5 DE 
Ver.-Speicher-A.e sr ser ren. 5 — 
Pom, Prov.-Zuckers. er+ + 5 — 
N. St. Zuckersi ed 4 — 
Mech. Zuckerfabrik »»rrr ++.» 4 — 
Bredow err! 4 ur 
Walzmühle Be 5 6 5% 8 5 ne 
It. Portl.-Comentf.» «rs rer er 4 em 
St. Dampfschlepp G.. 5 Er 
St. Dampfschifl-V .... 5 3 
Neue Dampfer- COC. 4 2 
Cermuni ang 101%, B 
Valkon-»s+srelnnnneesnnn nn 00 180 8 
St. Dampfmühlo + - ser +. 4 = 
| Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Chem. Fabrik-Ant . 4 5 
St. Kraftdünger- FF.... 2 er 
Gemoinn. Bauges +-+rrr ers 5 100 B 
Grabow Stadt-O bl. 5 — 


